
Erfahrungsbericht – Fudan Univeristät 

School of Economics – Wintersemester 2025/26 

 

Im Rahmen meines Masterstudiums in International Economics habe ich mich für mein drittes 

Semester um einen Platz an der Fudan-Universität in Shanghai beworben. Dieses Semester habe 

ich inzwischen abgeschlossen und kann bereits vorwegnehmen, dass ich diese Erfahrung 

keinesfalls bereue. 

Das Leben und Zurechtkommen in einer völlig fremden Kultur mag zunächst kompliziert und 

ungewohnt erscheinen, hat sich im Nachhinein jedoch als äußerst faszinierendes Erlebnis 

herausgestellt. 

Die Fudan-Universität zählt zu den renommiertesten Universitäten Chinas und bietet 

insbesondere im Bereich der Volkswirtschaftslehre sehr interessante Masterkurse an, die gut zu 

meinem Studienplan passen. 

 

Vorbereitung 

Nachdem man sich über das Programm WiWi Weltweit für einen Platz an der Fudan-Universität 

beworben hat, erhält man mit etwas Glück bereits nach einigen Wochen die Zusage. Mit diesem 

Schritt ist der Platz im Austauschprogramm in der Regel bereits gesichert. 

Kurz darauf bekommt man erste Informationen von der Fudan-Universität zugeschickt. Seitens 

der Fakultät wird außerdem ein Meeting organisiert, in dem allen Bewerberinnen und 

Bewerbern die wichtigsten Informationen zur Vorbereitung erläutert werden. 

Die wichtigsten Schritte in den folgenden Wochen waren: 

• Bewerbung bei der Fudan-Universität: Dies ist in der Regel reine Formsache. Man 

registriert sich über eine Online-Plattform und erhält nach einiger Zeit den Letter of 

Admission. 

• Beantragung des Visums: Sobald der Letter of Admission vorliegt, kann das Visum 

online beantragt werden. Der Prozess ist unkomplizierter als erwartet: Man füllt ein 

Formular aus, lädt einige Dokumente hoch und reicht den Antrag ein. Nach der 

Bestätigung muss man persönlich bei einer Visumstelle erscheinen (z. B. in Berlin, 

Hamburg oder Frankfurt/ der Standort ist mittlerweile egal). Nach etwa zwei Wochen 

kann man den Reisepass mit dem Visum entweder abholen oder per Post zuschicken 

lassen. 

• Buchung des Hinflugs: Ich empfehle, zunächst keinen Rückflug zu buchen, da man nie 

weiß, ob man im Anschluss noch weiterreisen möchte. 

• Wohnung/WG in Deutschland untervermieten 



• Bewerbung für einen Wohnheimplatz in Shanghai: Diese findet erst ca. 2–3 Wochen vor 

Anreise statt, also nicht wundern. Aufgrund der Zeitverschiebung startet die Bewerbung 

meist gegen 3 Uhr nachts. Außerdem gilt das Prinzip First come, first served, weshalb 

man schnell sein sollte/ die Einzelzimmer sind innerhalb kürzester Zeit vergeben. Ich 

kann die Bewerbung jedoch sehr empfehlen. 

Sonstige Erledigungen: 

• Chinesische Krankenversicherung: Diese muss seitens Fudan-Universität 

abgeschlossen werden und lässt sich unkompliziert online beantragen. 

• Deutsche Reiseversicherung: Sehr empfehlenswert, insbesondere wenn man im 

Anschluss noch reisen möchte. Ich habe meine über den ADAC abgeschlossen und gute 

Erfahrungen gemacht. 

• Reisepass beantragen (falls – wie bei mir – zuvor keiner benötigt wurde) 

• Optional: Reiseimpfungen: Wenn man plant, nach dem Aufenthalt noch durch Asien zu 

reisen, sind bestimmte Impfungen auf jeden Fall sinnvoll. 

• Internationale Kreditkarte besorgen: Ich kann Revolut empfehlen. Die Verknüpfung mit 

den chinesischen Apps hat problemlos und gebührenfrei funktioniert. 

• VPN einrichten: Notwendig, da viele westliche Apps in China gesperrt sind. Ich habe 

sowohl den Uni-Service EduVPN als auch die kostenpflichtige App LetsVPN genutzt – 

beide haben gut funktioniert. 

• Installation und Einrichtung chinesischer Apps (kurz vor der Anreise) 

• Learning Agreement abschließen, sobald die Kursliste veröffentlicht wurde und die 

Kurswahl feststeht 

Das sind die wichtigsten Schritte. Auch wenn es auf den ersten Blick etwas überwältigend 

wirken kann, hat letztlich alles ohne größere Probleme funktioniert. Außerdem kann man sich 

bei Fragen jederzeit an das Team des Fakultätsprogramms oder an die Koordinatorin der Fudan-

Universität wenden. 

 

Ankunft 

Ich landete Ende August in Shanghai, zu einem Zeitpunkt, an dem dort noch Hochsommer 

herrschte. Wer im Herbstsemester anreist, sollte sich insbesondere in den ersten Wochen auf 

sehr hohe Temperaturen einstellen. In unserem Fall war der Sommer sogar noch extremer und 

länger als gewöhnlich, sodass wir in den ersten fünf Wochen Temperaturen zwischen 30 und 35 

Grad sowie eine sehr hohe Luftfeuchtigkeit hatten. Nach einiger Zeit wurde das Klima jedoch 

deutlich angenehmer. 

Nach meiner Ankunft fuhr ich mit einem Taxi zum Campus, um im Wohnheim einzuchecken. 

Aufgrund technischer Probleme bei der Bewerbung konnte ich zunächst nicht auf das 

Buchungssystem zugreifen und erhielt deshalb nur ein Doppelzimmer. In diesem Fall teilt man 

sich mit einer fremden Person ein relativ kleines Zimmer. Auch wenn ich anfangs skeptisch 



war, entschied ich mich schließlich dafür. Zu meinem Glück hatte ich einen sehr netten 

Mitbewohner, der rücksichtsvoll und freundlich war. Wir freundeten uns schnell an und 

unternahmen öfter etwas gemeinsam. Ein Doppelzimmer kann ich daher im Notfall durchaus 

empfehlen. Man sollte sich jedoch bewusst sein, dass die Erfahrung stark vom Mitbewohner 

und somit auch vom Glück abhängt. Die Zimmer in dem Main Buildung des Wohnheims sind 

jedoch sehr sauber und gemütlich. Zudem verfügen sie über einen Balkon. (Tipp: Bei einer 

gereaden Zimmernummer kann man ab dem 13.Stockwerk die Skyline von Shanghai sehen) 

Nach dem Einchecken im Wohnheim erledigte ich zunächst die wichtigsten organisatorischen 

Aufgaben vor Ort. Dazu gehörten unter anderem: 

• Ausstattung für das Zimmer im Campus-Supermarkt kaufen 

• Bettwäsche und Handtücher im Wohnheim erwerben 

• Physische Studierendenkarte abholen 

• WLAN-Router und SIM-Karte kaufen (auch in der Nähe des Wohnheims auf dem 

Campus möglich) 

• Registrierung im International Office 

• Optional: Chinesisches Bankkonto eröffnen (habe ich persönlich jedoch nicht gemacht) 

Kurz vor dem offiziellen Vorlesungsbeginn organisiert die School of Economics einen 

Registration Day. Dort hält die Koordinatorin, Ms. Gao, eine kurze Präsentation zum Studium 

und unterschreibt den Letter of Admission. 

Ich empfehle sehr, mindestens eine Woche vor Vorlesungsbeginn anzureisen. So hat man 

genügend Zeit, sich einzuleben, im Wohnheim einzuchecken und bereits erste 

Kommiliton*innen  kennenzulernen. 

 

Studium 

Das Studium an der Fudan-Universität unterscheidet sich deutlich von dem in Göttingen. Es ist 

insgesamt stärker „schulisch“ organisiert: Die meisten Kurse finden in Seminarräumen mit 

maximal etwa 30 Teilnehmenden statt. Die Prüfungsleistungen setzen sich aus vielen kleineren 

Bestandteilen zusammen, etwa Hausaufgaben, Essays, Präsentationen und Klausuren. Dadurch 

hat man zwar kontinuierlich etwas zu tun, der Arbeitsaufwand verteilt sich jedoch gleichmäßig 

über das Semester. Insgesamt würde ich sagen, dass das Anforderungsniveau etwas geringer ist 

als in Göttingen, insbesondere da die Abschlussklausuren fair gestaltet waren. 

Folgende Kurse habe ich belegt: 

Basic Chinese I (6 Credits – nicht anrechenbar) 

In diesem Kurs lernt man einfache chinesische Ausdrücke sowie die Grundlagen der 

chinesischen Sprache. Auch wenn der Kurs im Master nicht anrechenbar ist, habe ich ihn sehr 

gerne belegt. Nach Abschluss verfügt man über ein grundlegendes Verständnis und kann 

einfache Alltagsthemen verstehen. 



Der Dozent, Mr. Yuan, unterrichtet eher traditionell: In jeder Stunde wurde ein neues Thema 

behandelt, Sätze und Vokabeln gemeinsam wiederholt und Aufgaben bearbeitet. Die Note 

setzte sich aus einer Klausur (70 %) sowie Mitarbeit und Anwesenheit (30 %) zusammen. 

Chinese Economy (9 Credits) 

Dies ist einer der meistbesuchten Kurse an der School of Economics. Behandelt werden 

verschiedene Aspekte der chinesischen Wirtschaft – von historischen Entwicklungen bis hin 

zu aktuellen Herausforderungen und Lösungsansätzen. 

Die Dozentin trug den Stoff überwiegend frontal und teilweise monoton vor, sodass es mir 

gelegentlich schwerfiel, konzentriert zu folgen. Positiv hervorzuheben ist jedoch, dass die 

Produktion eines Videos 40 % der Note ausmachte, was eine neue und erfrischende Erfahrung 

war. Die restliche Bewertung setzte sich aus einem Essay, zwei Hausaufgaben und der 

Anwesenheit zusammen. 

Financial Statistics (9 Credits) 

In diesem Kurs werden statistische Grundlagen mit Bezug zur Finanzwirtschaft vermittelt. 

Auch wenn die Inhalte teilweise anspruchsvoll waren, hat mir der Kurs gut gefallen. Der 

Professor war sehr engagiert und gestaltete die Vorlesungen abwechslungsreich und 

verständlich. 

Die Prüfungsleistung bestand aus einer Abschlussklausur sowie drei bis vier Hausaufgaben. 

Social Security Systems and Its Reform in China (6 Credits) 

In diesem Kurs geht es um die chinesischen Sozialversicherungssysteme und deren 

Entwicklung in den letzten Jahrzehnten. Der Professor ist auf diesem Gebiet sehr renommiert 

und ergänzte seine Vorlesungen häufig durch eigene fachliche Einschätzungen. 

Die Endnote setzte sich aus einer Gruppenpräsentation, einem kurzen Quiz und einer Klausur 

zusammen. Mir hat der Kurs besonders gut gefallen, da sowohl die Inhalte als auch die 

Vorlesungen sehr interessant waren. 

International Business Negotiation (6 Credits) 

In diesem Kurs werden Methoden und Strategien wirtschaftlicher Verhandlungen vermittelt. 

Die Dozentin war sehr motiviert und konnte die Inhalte gut und verständlich vermitteln. 

Die Note setzte sich aus einem Essay, einer Gruppenpräsentation sowie Mitarbeit und 

Anwesenheit zusammen. 

 

Leben in Shanghai  

Das Leben in Shanghai unterscheidet sich natürlich deutlich vom Leben in Deutschland. Einer 

der größten Unterschiede betrifft das Bezahlen: Bargeld wird so gut wie gar nicht mehr 

verwendet. Stattdessen läuft nahezu alles über die Apps Alipay und WeChat Pay. Diese sollte 

man idealerweise bereits vor der Anreise installieren und mit einer Kreditkarte verknüpfen. 

Die Sprachbarriere kann tatsächlich eine Herausforderung sein. Man sollte damit rechnen, dass 

viele Chinesen wenig bis gar kein Englisch sprechen. Mit einem Übersetzungsprogramm wie 

Google Übersetzer lassen sich jedoch die meisten Situationen gut bewältigen. 



Auch das Essen unterscheidet sich stark von dem, was man aus Deutschland kennt. Am 

einfachsten und günstigsten kann man in der Mensa essen, die sich direkt neben dem 

Wohnheim befindet und eine große Auswahl an chinesischen Gerichten bietet. Zusätzlich gibt 

es dort auch Ausgaben mit Burgern und japanischen Speisen. 

Darüber hinaus kann man in kleineren Restaurants in der Innenstadt oder entlang der DaXue 

Road sehr gut essen. Diese Straße liegt in der Nähe des Campus und bietet zahlreiche Bars, 

Restaurants und Geschäfte. 

Der öffentliche Verkehr in Shanghai funktioniert hervorragend. Das Metro-Netz ist sehr gut 

ausgebaut und günstig, sodass man problemlos ganz Shanghai erreichen kann. Alternativ kann 

man auch den chinesischen Fahrdienst DiDi (vergleichbar mit Uber) nutzen. 

 

Freizeit und Reisen 

Shanghai ist sehr zentral gelegen und eignet sich daher hervorragend als Ausgangspunkt für 

Reisen. Ich hatte donnerstags und freitags keine Uni-Veranstaltungen, sodass sich längere 

Wochenendtrips gut einplanen ließen. China bietet viele spannende und gut erreichbare 

Reiseziele. Ich war unter anderem in Peking, Xi’an, Chongqing, Chengdu und im Zhangjiajie-

Nationalpark – alle diese Orte kann ich sehr empfehlen. 

Chinesische Inlandsflüge sind meist günstig und eignen sich gut zum Reisen. 

(Hinweis: Seit Juni 2025 dürfen bei Inlandsflügen keine europäischen Powerbanks mehr 

mitgeführt werden. Erlaubt sind nur chinesische Powerbanks mit CCC-Zertifizierung.) 

Alternativ kann man auch die Hochgeschwindigkeitszüge nutzen. Diese sind zwar etwas teurer, 

dafür aber sehr komfortabel. Eine weitere Möglichkeit sind Nachtzüge. Zugtickets können in 

der Regel erst etwa zwei Wochen vor Abfahrt gekauft werden. Man kann sie entweder über die 

offizielle chinesische Buchungsseite (nur auf Chinesisch verfügbar) oder über Trip.com 

erwerben, wo allerdings eine kleine Servicegebühr anfällt. 

Da das Semester nach 12 Wochen (Ende November) bereits abgeschlossen war, hatte ich noch 

einiges an Zeit, bevor ich nach Göttingen zurückkehren musste. Daher habe ich die Gelegenheit 

genutzt, die restlichen drei Monate durch Asien zu reisen.  Auch diese Erfahrung kann ich jedem 

empfehlen. 

Fazit 

Zusammenfassend hat mir mein Auslandssemester an der Fudan-Universität sehr gut gefallen, 

sodass ich es uneingeschränkt weiterempfehlen kann. Es bietet die einmalige Möglichkeit, in 

eine völlig andere Welt einzutauchen und die chinesische Kultur hautnah zu erleben. 

Ich bedanke mich herzlich beim ISAP, dass mich durch das Stipendium finanziell unterstützt 

und mir diesen Aufenthalt ermöglicht hat. 

 


